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silchtaiutlicher Theil.
Fürst Viömarck in Wien.

Der deutsche Reichskanzler Fürst Bismarck ist
Sonntag abends in Wien eingetroffn. Wie nicht an-
ders zn erwarten stand, widmet die gesammte enro-
Päische Presse schon seit einigen Tagen dieser Reise
in besoudereiu Grade ihre Aufmerksamkeit, nnd es ist
nicht zu bezweifeln, daß die üppige Saat von Ge-
rüchten nnd Combinationen, die an den Besuch des
deutschen Reichskanzlers geknüpft werden, nur noch
höher ins Kraut schießen wird, sobald dcr illustre
Gast Wien wieder verlassen haben wird. Es ist un-
möglich, sich mit jeder dcr bereits circuliercudeu Con-
jecturcn einzeln zu beschäftigen, und so sei daher mir
im allgemeinen darauf hingewiesen, daß die Verhand-
lungen, von deueu die Spalteu der Blätter wimmeln,
lediglich auf Vermuthungen alleruagester Art gegründet
sind. Wären so ernste nnd weittragende Transaetionen
geplant, als da uud dort zu leseu sind, so würden sie
gewiß den Weg in die Presse zn allerletzt gefunden
haben. I m gleichen Sinne äußert sich auch ein
Wiener Korrespondent des „Pwger Abendblatt", dcr
dem genannten Blatte unter anderm folgendes mit»
theilt:'

„Den Fürsten Aismarck führt zunächst die Ab»
sicht nach Wien, den Besuch, den ihm Graf Andrafsy
iu Gastein machte, zu erwidern. Dies ist aber nur
der Anlaß, uud es wäre thöricht, die Aedeutuug der
Reise nur darauf zurückzuführen und ihr jeden'poli-
tischeu Charakter bcstreiten zu wolleu. Fürst B is-
marck wird mit dem Amtsnachfolger des Grafen An-
drassy unter des letztcrn Vermittlung iu persönlichen
Contact treteu uud sich dabei die Ueberzeugung zu
verschaffen suchen, ob und inwieweit anf eine Fort-
setzuug jeues vcrtraueusvollen und intimen Verhält-
nisses, wie es sich uutcr Andrassy's Leitung zwischen
Deutschlaud uud Oesterreich entwickelt hatte, auch
unter Baron Haymerle zu rechnen sei. Diese Ueber-
zeugung zu gewinnen, mag für den deutscheu Reichs-
kanzler hentc, wo eine kaum beendete deutsch - rufsische
Zeitungkfehde noch immer zeitweilige Nachklänge
weckt und wo zahlreiche Schattcu des Mißverständ-
nisses die einstigen Beziehuugeu Deutschlands zu seiucm
östlichen Nachbarstaate trüben, von erhöhter Wichtig-
keit sein. Andererseits hat auch Oesterreich « Ungarn
ein hohes Interesse, sich direkt zu versichern, daß der
Wechsel iu der Person seines Ministers des Aeußern
ohne Rückwirkung auf die iuuigeu Beziehungen der
beiden Reiche bleiben wird. Diefe wechselseitige Be-

ruhigung uud Aufklärung hat gewiß au sich eine
große pulitifchc Tragweite und letztere wächst, wenn
man überdies bedeutt, daß die Umrisse, welche die
Beziehungen der großen europäischen Mächte bisher
answiejen, fich iu dcr That merklich zu uerwifchen und
zu verschieben beginnen. Fürst Bismarck wird auch
von Sr . Majestät dein Kaiser empfangen werden, nnd
dieser Umstand steig.rl die nicht wegzuleugnende poli-
t>,cye Bedeutung seines Besuches. Das ist abcr alles,
was sich mit redlichem Gewissen sagen läßt, und wer
mehr als das zu sagen weiß, führt seine Leser ent>
weder in gntem oder iu bösem Glauben irre."
«i 5 ? ^ ^ " l i n e r ..Natioualzeitnng" hat über den
Besuch des Fursteu folgeuors Telegramm von Wien
erhalten: ,.Weun anch dcr ostensible Zweck des Besu-
ches den der deutsche Reichskanzler in Wien macht,
em Act der Höflichkeit gegenüber dem Grafen Andrassy
ist, so wird doch in maßgebenden Kreisen schon heute
die große politische Bedeutung uud Tragweite dieses
Besuches zugegebeu, zumal,es der spezielle Wunsch
des deutschen Reichskanzlers sein soll. persönlich den
Kaiser Franz ^osef mit seinen Anschauuugen über die
politische Situation des Continents beka'nntzumachen.
Trotzdem crschemt es gerathen, die Erwartung anf

wie den formellen Abschluß einer
österreichisch-deutschen Allianz, zu mäßigen."

Dazu bemerkt das national-liberale Blatt, auch
jchr hoch gespannte Erwartungen würden noch befrie-
dlgt werden tonnen, wenn der formelle Abschlnß einer
osterrelchlsch.deichchen Allianz unterbleibe. D,e Reise
de« Fürsten Bismarck nach Wien sei ein so demunstra-
lwei Act. daß es keinem Zweifel unterworfen fein
w»ne, wie, abgesehen vou den Formalien der Al>
machuugeu. um die es sich handeln könute, eine über
dcn Angenbllck hinausreicheude Verständigung bereits
vollzogen sei; dcr deutsche Reichskanzler würde das
Gewicht leine« persönlichen Eintretens nicht an cm
Unternehmen hängen, dessen er nicht nach jeder Seite
)"/ s?er s". Die Offenheit, mit welcher die qrohe
po itifche Thatsache dcr Welt angekündigt wird ent-
halte die beste Beruhigung dafür, daß sie einzig zur
Sicheruug uud Befcftignng des europäischen Fr.edens

Zeitungsstimmcn zur parlamentarischen
Situation.

Die österreichischen Blätter erörtern überwiegend
den muthmaßlicheil Einflnß, den eine als g,oße Partei
organisierte Rechte anf die Entwicklung der politischen
Verhältnisse in Oesterreich üben dürfte. Die „Presse"

erklärt, es werde von der Haltung der Linken ab-
hängen, wie weit der Einfluß der Rechten reichen
werde. Versteht es erstere, ihre extremen Fractiouen
zurückzuhalten, und legt sie sich die durch die Situation
gebotene Mäßigung uud Selbstbeschränkung auf, beob-
achtet sie mehr eine abwartende und abwehrende als
eine aggressive Haltung, dann werde sie der Rechten
das Gleichgewicht halten. I m Verlaufe der Zeit wird
sich dann zeigen, inwieweit eine weitere Klärung der
Parteivcrhältuissc platzgrcifen kaun. Es werden sich
Wendungen und Wandlungen ergeben, welche auf die
Bildung einer starten Mittelpartei günstig einwirken
werden. I m österreichischen Rcichsgedanten werden
sich in kurzem Parteien begegnen, die anscheinend sich
noch feindlich gegenüberstehen. Zwischen Theilen der
Rechten uud Theileu der Linken werden concrete Fragen
zahlreiche Berührungspunke ergeben. Man werde eud-
lich ciusehcn lernen, daß der Gegner von heute der
Bundesgenosse von morgen sein kann. Dann wird die
Zeit fruchtbarer Arbeit gekommeu sein.

Das ..Fremdenblatt" verwahrt das Ministerium
gegen die von dcr Opposition wider dasselbe erhobenen
Anklagen. Das Blatt erklärt: „Das Urtheil der Ge-
schichte hätten die Mitglieder des Eoalitiousmimstcri-
ums nur dann zu sürchten, wenn sie sich durch die
Drohungen von rechts und links einschüchtern ließen
und. bevor sie den ernsten Versuch gemacht, alle ge-
mäßigten uud patriotische,! Elemente um sich ..zu
staatbbefruchteuder Thätigkeit" zu vereinigen, die Flinte
ins Korn würf«,. Das ist jedoch heute umso weuiger
zu befürchten, als sich die Constellation für das Kabinct
mit jedem Tage günstiger gestaltet. Au dcr Erhaltung
der Wehrkraft der Monarchie", so schließt das „Frrmdcn-
blatt" seine Betrachtungen, „an der Sicheruug unserer
Interessen im Orient, an der Herstellung des Gleich-
gewichtes im Staatshaushalte und au der Entwicklung
des wirthschaftlichen Wolstandcs dcr Bevölkerung sind
alle Parteien gleich interessiert, und es ist deshalb mit
Bestimmtheit zu erwarten, daß dem Ministerium die
Uutcrstützuug der Besonnenen nnd Gemäßigten auf
beiden Seiten des Hauses nicht fehlen wird."

Die „Neue freie Presse" erklärt, ,.mcht die Coali-
tion des Grafen Taaffe, sondern die des Grafen Hohen-
wart" sei zn stände gekommen. Auf eine stramme Eiuig>
kcit der Linken sri schwer zu rechnen, da es dort Po-
litiker gebe, welche der Bildung einer Mittelpartei zu-
neigen.

Das „Neue Wiener Tagblatt" hält durch die
Organisation der Rechten das Projekt einer Mit te l-
Partei für vereitelt. Indessen sei es möglich, daß cs
dem Grafen Taaffc mit Hilfe dcr Polen gelingen

Jeuisseton.
Dämonen ier «eideuschaft.

Numan von Ot to v. ( i l leudors.

(Fortsetzung.)

Die Gräfin wurde unruhig. Es war wr nl«
N c h t 7 ' s ^ n 5 ' ^ " uuter ihren^üßen, nnd oe? ebe sincyie lie nach einer Antwort.

...Ich möchte nach meinem Kinde sehen." wrack
ste, indem ste stch erhob. ..Haben Sie. Herr D o V
doch die Güte. dcn Gärtner zu mir zu rufeu H
mochte ihm einige Instructionen geben den hiebst
noch nicht alles nach meinem Wnnsch " '

M i t kurzem Gruße entfernte sich die in ihrem
Dauergewande so reizende junge Witwe
55rm>! ^ ' " Sprödigkeit weide ich besiegen, schöne
M t H M "- . 7 ' ^ ' " < das mich nicht im Stiche
Leid.".fl k< ? ? ^ ' murmelte er mit halblauter, vor

und wandte sich den

lns. ^ " " M Wochen erkrankte der kleine vatcr-
V e> ! " ^ " ^ bie größte Besorgnis gab sich in den
,?i m, >k ' , ? ^ zn erkennen. Die Gräfin beschwor
das irdcn Preis das Leben des theuersten Kleinodes,
v"s ste auf Erden befaß, zu retten.
sich «7w«M^. ! " ? " ' ^ " hohen Preis, er hatte ihn

n U l " "d fanmte uicht, ihn zu erwerben,
es mm!! ^> ' " 'U"g des Kindes zog sich iu die Länge.
Grä u , / ^ ' " d wurde so schwächlich, daß die
brachte si " " ' Genesuug zweifelte. Tag und Nacht
sterbenden 9 ? ^ - Z " " M ^ kleinen, laugfam dahiu-
' ""wen Lieblings zu; ihre von Thränen gerötheten

Augen blickten flehend zum Nachlhimmel. au dem die
Sterne schimmerten, empor, uud die Hände faltetcu
fich zum inbrünstigen Gebete zu dem Vater dcr Witwen
und Waifen.

„Es ist wenig Hoffnung mehr, gnädige Frau,"
fagte eines Tages Gratiano^ „das arme Kind wird
die Krisis nicht übcrstchcu. — ich habe alles auf-
geboten und wenn uicht ein Wunder geschieht —"
. . H^lcnc Hölle die sie vernichteten Worte in dum-
Pfem Schmerz u,.o brach in Thränen aus.
ri.'s « . '̂  .!''' ' " l " l Sie mein Kind. Gratiano!"
dingung erfül len'!" '"" ^ " ' N ' " Wünfche, jede Be-

^ s . n ' m l 5 M " Frau. die Seligkeit, die mich bei
U . ^ " c 3 " erfüllt, wird mich mit Zanbcrmacht aus-

l / ° ^ch w,l l um diefcn Preis Unmögliches. Un-
N ! 5 "reichen. Sie wollten. Helene. - mein
Wew werden?"

«Ja, ich wi l l die Ihre werden, weuu Sie mein
tt^n.^"'" nef, alles um fich her vergefsend. in
1 SlWn'.zr die fast wahnsinnige Mutter.

„;Wes für dich. — um dich. Helene!" rief Gra-
Uano leidenschaftlich und fank voi ihr anf die Knie
mcder. ' ^

Wieder waren einige Wocheu verstrichen, — der
Sommer neigte sich sci^ui Ende zu. - Die Gräfiu
a hmcte auf, ihr Kiud war genesen und sie die Brant
Gratiano s. Welche Kämpfe, welche Ucberwindnng
hatte es sie gekostet, ihr Leben an das des Italieners
zu ketten!

^ s gab ja noch ein Herz, welches bei der Nach.
ncht ihrer Verlobung brechcu mußte, das wußte fic.
Grausames Verhängnis, wie schrecklich ahndest du dic
Fehlgriffe armer Menschenkinder.

An Bernhard wagte die Acrmste nicht zu denken,
an ihn, vou dem sie schon einmal gewaltsam getrennt
worden war. Konnte er den Schmerz, die Verzweiflung
einer Mutter begreifen? Sie hatte iu der Stunde dcr
Gefahr, in der furchtbnrsteu Verzweiflung dem Netter
ihres Kindes das bindeudc Versprechen gegeben. Sie
tonnte dasselbe nicht brechen. Aber sie erwartete auch
kein Glück für dieses furchtbare Opfer und zitterte bei
dem Gedanken an ein Zusammentreffen mit Bernhard,
dcr ja noch nichts von allem wußte. Elfriede war die
Vertraute ihrer Schmerzen, ihrer Qnalen und hatte
oftmals Mühe gcung, ihre unglückliche Freundin zu
trösten und zu beruhigen. So nahe dem Glück, hatte
eine einzige Stunde hingereicht, zwei Menschen, welche
die Natur für einander' bestimmt hatte, zu trennen.
Die Liebe dcr Mutter hatte über die Liebe des Wcibes
gesiegt. Jetzt war es zu spät, das Unheil besiegelte
eiueu Bund, den die Verzweiflung geschlossen hatte.

Wenige Wochen später lehrte die Gräfin mit dem
Kinde und Gratiauo jetzt ihrem Bräutigam, nach
Dcntschlaud zurück und ließ sich für kurze Zeit m

^ " An^Taae ihrer Abreise hatte die Gräfin an
Bernhard H r i bm und ihm «lles mi^e the^ ^ e

l M , S,c fl>'h,° ,h " ° " ' ' , " i , „ , , sie nic wict>« au .

genen Grafen Waldemar scheute vor teinem Verbrechen



I860

könnte, „das Zünglein der Majorität" so zu neigen,
„wie «.'s die Umstände erheischen."

Die „Deutsche Zeitung" baut auf die Differenzen,
welche die Rechte trennen, die nur in der Abneigung
gegen die Deutschen einig sei, und verspricht sich die
baldige Rückkehr der Herrschaft der „Verfafsungs-
partei".

Das „Extrablatt" hat vor der „zusammengewür-
felten" Rechten keine Angst. Aus einer solchen Partei
könne keinc Parlamentsmajorität hervorgehen.

Die „Vorstadt-Zeitung" hält den Grafen Taaffe
dinch die Versammlung beim Grafen Hohenwart „über«
flügelt" und glaubt ernste „Rüstungen" der Oppo-
sition der Linken signalisieren zu dürfeu. I n ähnlichem
Gedantengangr bewegen sich die Ausführungen der
„Morgenpost".

Der „Mährische Korrespondent" geißelt die „Wider-
sprüche" und „Frivolität" der „Wiener Opposition
ci»i:uu! möm6". Diese Opposition müsse die Phrase
aufgeben und klar und präcis ihr Programm ent-
wickeln und auf dieser Basis das Zeugnis ihrer Re-
gierungsfähigkcit beibringen oder sich erwerben. „Die
bloße Programm-Embryologie", so schließt das Blatt,
„wie sie zu Graz, St. Polten und Linz betrieben und
dociert wurde, kann für keine Regierung maßgebend
erscheinen."

Die Occupation des Limgebietes.
Ueber die Operationen der vom General O b a d i i

kommandierten n ö r d l i c h e n Colonne bei Besetzung
der Limlinie bringt die „Pol. Korr." nachstehenden,
ans Banja am Lim vom 1 l . d. M . datierten militäri-
schen Bericht: „Die Nordcolonue unter General Obadiö
hatte die Bestimmung, Priboj und Prjepolje zu be-
setzen und hiezu die von Viäegrad am rechten Limufer
führende Communication zu benutzen. Diese Communica-
tionslinic liegt jenseits der Grenze zwischen dem von
der österreichisch-ungarischen und von den türkischen
Tnlppen besetzt zu haltenden Gebiete. Ihre militärische
Slcherstellnng bringt es mit sich, daß die kaiserlichen
Trnppen auf allen in das türkische Gebiet ostwärts
fügenden Abzweigungen Dctachements vorschieben
müssen. Dies geschah natürlich anch bei Banja, wo
von dem nach Prjepolje führenden Wege ein anderer
gegen Nova-Varoo abzweigt. Es geschah dies auf
Mund des mit Hnsni Pascha in Scrajewo verein-
daNen Prinzips, daß bei der gegenseitigen Aufstellung
österreichisch-ungarischer und türkischer Truppen den
Geboten militärischer Sicherheit wechselseitig Rechnung
getragen werden solle. Trotzdem lehnte es der türkische
Kommandant ab, conform der weitern Vereinbarung
mit Husni Pascha, daß die beiderseitigen Truppen
nirgends in Berührung zu verbleibrn haben, mit seiner
Truppe so weit zurückzugehen, daß zwischen der vo»
unseren Truppen in der Richtung gegen Nova-Varos
genommenen Aufstellung und jener der türkischen Truppe
eine neutrale Zone zu liegen komme. Der türkische
Militärkommandant blieb in Banja stehen, während
unsere Trnppen die von Banjsko-Brdo zum Lim herab-
fallende Höhe am Kratovobache befetzen mußten, die
türkische Truppe also innerhalb des von uns besetzten
Gebietes verblieb; obzwar sie jenseits des Kratovo-
daches und des durch das Kratovothal führenden
Defilces hätten zurückgehen follen. Der türkische Kom-
mandant versuchte dies dadurch zu rechtfertigen, daß
cr Befehl hatte, bei Banja zu bleiben. Er legte sich

dies einseitig topographisch aus, ohne der militärischen
Auffassung Rechnung zu tragen, daß mit dem Befehl
vertragsmäßig offenbar ein Terrainabschnitt gemeint
sein muß, welcher beiden Theilen eine vertheidigungs-
fähige Stellung und dadurch den österreichisch-ungari-
schen Truppen die volle militärische Sicherheit der
Communicationslinie nach Priboj gewährt.

Die Aufstellung der kaiserlichen Truppen nördlich
des Kratovobachcs entspricht stricte diesem unumgäng-
lichen defensiven Erfordernisse, während die Aufstellung
der Türken in Banja gegen unsere Communicatioiis-
linie jeden Augenblick bedenklich offensiv werden
könnte, daher mit der militärischen Sicherheit nnserer
Communicationslinic wesentlich collidiert. Der tür-
kische Kommandant wendete sich zwar wegen dieser
Angelegenheit an sein vorgesetztes Militärkommando
nach Sjenica, erhielt aber keinen anderen Bescheid,
als daß sich der Militärkommandant Achmed I f z i
Pascha um Verhaltungsmaßregeln nach Konstantinopel
gewendet habe. Anderseits traf die Verständigung
hier ein, daß Husni Pascha beauftragt worden sei-
sich von Serajewo nach Banja zu begeben. That,
sächlich ist auch Hnsni Pascha heute bereits in Vise-
grad eingetroffen, allein es ist zweifelhaft, ob er sich
mit seinem Eintreffen in Banja beeilen, ja ob er
überhaupt wirklich herkommen wird. Er hat nämlich
neue Verhandlungen mit dem in Tajnica weilenden
F Z M . Herzog von Württemberg telegrafisch eingeleitet.
F Z M . Herzog von Württemberg hat sich zwar sofort
von Tajnica auf den Weg gemacht, allein vor dem
13. September kann derselbe nicht eintreffen. Infolge
desfen können noch mehrere Tage verstreichen, bevor
die Nordcolonne des Generals Öbadic' ihren Marsch
gegen Prjepolje fortsetzen dürfte. Die Truppen, welche
am 8. September in Banja eingetroffen sind und läng«
stens bis zum 11. September hätteu Prjepolje be-
setzen können, werden daher noch einige Tage bei
Banja stillstehen müssen. Das in der Nacht von ge-
stern auf heute eingetretene Negenwrtter läßt dies für
die Truppen uicht in allzu rosigem Lichte erscheinen.
Glücklicherweise sind sämmtliche Trnppcntörper mit
Zelten versehen, überdies seit der Ueberschreitnng der
Grenze nicht bloß mit Kriegsgebühren, sondern anch
mit feldmäßiger Etappenverpflegung bedacht, so daß
sowol Offizier als Mann den Unbilden des Wetters
besser trotzen können. Minder günstig stellt es sich
mit den Pferden und Tragthieren, wiewol auch diesen
die kriegsmäßige Fouragegebühr verabreicht wird. I n -
dessen herrscht nngeachtet des Regenwetters unter den
Offizieren sowol als Soldaten die beste Stimmung.
Von der Bevölkerung trägt jeder, der etwas an Mann zu
bringen hat, wie Hühner, Eier, Milch, Kartoffel,
Obst u. dgl., diese Sachen dem Lager zu, so daß da-
durch für die Offizierstüchen immerhin einige Ab-
wechslnng ermöglicht wird.

Gestern fanden sich übrigens aus den Gebirgen
zwischen Prjedor nnd Pleulje an 15 Repräsentanten
der Ortschaften Kalafatovit, Goleöa, Sutjeska, Cemerna,
Mihajlovic' u. m. a. im Lager ein, um dem General
Obadic die nicht bedentnngslose Bitte vorzutragen, daß
sie gern alle ihre Waffen abliefern möchten, nnd das
kaiserliche Mi l i tär ihren Schntz vor den herumstreifen^
den Räubern übernehmen möge. Unter den erschienenen
waren Christen und Mnhamedaner zn gleichen Theilen
vertreten. Ein nicht minder frenndschaftlicher Verkehr
herrscht zw s.lien unserem und dem türkischen Lager beim
Kloster von Äanja. Außer dem türkischen Komman«

mehr zurück, seitdem die Aussicht auf die Hand der
Gräfin ihm lachte. Er war sich der Thatsache bewußt,
daß ihr Kiud keinen Monat mehr leben könne, und
der Gedanke ließ ihn erschrecken und vor Wuth über
das mögliche Mißlingen seines Planes fast rasend
werden.

Kurz nach der Ankunft der Gräfin Elmenhorst
in Berl in, wo ein prächtiges, schloßähnliches Gebäude
vezogen worden war, drängte der Italiener die leidende
Mutter zu dem Entschluß, das Kind einer Wärterin
auf dem Lande zu übergeben, da es sonst sterben
würde. Er selbst wollte das Kind begleiten. Drei
Tage nach der Entfernung desselben aus der Nähe der
Gräfin starb das Kind und wurde von Gratiano heim-
lich begraben, der nicht uuterließ, der bangenden
Witwe des Grafen von Elmcnhorst die befriedigendsten
Nachrichten über das Befinden des Knaben zu fenden.
Die Unruhe des Verbrechers wuchs von Tag zu Tag.
I n fieberhafter Angst verbrachte er schlaflos die Nächte.
Verloren war er und entlarvt, sollte die Gräfin ernst«
lich darauf bestehen, ihr Kind sehen zu wollen, dann
entging ihm der schöne begehrenswerthe Preis: die
Hand des in wilder Leidenschaft geliebten Weibes nnd
ein ungeheueres Vermögen. Sein Sinnen und Trachten
galt dem Plane, unter irgend welchen Umständen einen
Knaben von dem Alter und annähernd dem Aeußern
des bereits begrabenen Sohnes der Hintergangenen Gräfin
zu erlangen, um denselben unterzuschieben und als
Mittel zur Erreichung seiner verbrecherischen Ziele zu
verwenden. Er durchstreifte unerkannt die Straßen der
Stadt, besuchte, wenn es dunkel geworden, selbst die
Hänser des bittersten Elends, um durch die verlockend«
sten Anerbietungen oder auch mit Gewalt eine Mutter

zu bewegen, ihm ihr eigenes Fleisch und Blut zu
verkaufen.

Elfriede war durch das Benehmen des Italieners,
dem sie mit dem größten Abschcn begegnete nnd von
Grund ihres unschuldigen Herzens aus haßte, ver-
anlaßt worden, die bemitleidete Freundin zu verlassen.
Der plötzliche Mord an dem Grafen insbesondere hatte
auch ihre Gesuudheit angegriffen, die, wie sie über-
zeugt war, durch längere Anwesenheit an dieser Stätte
des Unglücks und in der Gesellschaft jenes geheimnis-
vollen, finsteren Menschen noch gefährdeter werden
könnte. M i t bluteudem Herzen war sie Zeugin jenes
Versprechens einer von tödtlicher Angst um ihr Liebstes
gefolterten Mutter gewesen, das sie rettungslos jenem
Abenteurer in die Arme warf. Sie sah sich umspäht
und belauscht und in dem vertraulichen Umgang mit
der lieben Freundin gehindert, und das schmerzte das
zartfühlende, aufrichtige Gemüth. Unter Thränen und
mit banger Sorge um die Zukuuft der Gräfin schied
Elfriede von derselben und begab sich nach London,
wo sie als Gesellschafterin in einem aristokratischen
Hause Stellung fand, nachdem sie heilig gelobt hatte,
mit ihrer verlassenen Beschützerin in engen Briefwechsel
zu treten, sowie auch, wenn es die Umstände erlanbten
oder erheischten, zurückzukehren.

Nichts war Gratiano erwünschter als Elfriedens
Entschluß, denn nun fiel eine Schranke mehr und es
minderten sich die Hindernisse zur Anöfiihrung seiner
Pläne nm ein Bedeutendes. M i t dem Instinkt des
Bösen und Verworfenen haßte er das seelcnrciue Mäd-
chen, dessen scharfer Blick ihn durchschaute nnd den er
nicht ertragen konnte. Er begrüßte ihre Abreise als
eine Vorbötin seines Triumphes. (Forts, folgt.)

danten behufs Verhandlungen kommen türkische Offt'
ziere und Soldaten theils dienstlich, theils aus Neu-
gierde zu uus herab. Umgekehrt waren fchou zahlreiche
unserer Offiziere bei den Türken, um die architettomsH
fchöne Kirchenruine des Klosters von Banja, die dor-
tigen warmen Quellen und Bäder, sowie das türkische
Läger selbst zu besichtige». Der Verkehr kann ciü
herzlicher genannt werden, nnd gar mancher M ' "
Zng von Gulinüthigkeit nnd Gastfreundschaft von
beiden Seiten kann beobachtet werden. So lässt M
der Stillstand der Nordcolunnc leidlich ertragen. ^
allgemeinen jedoch sehnt sich alles nach baldiger Aus"
tragnng der Differenz von Aanja-Kratovo nnd nach
der Wiederaufnahme des Vormarsches."

Vorgänge in Frankreich.
Bei dem Empfange des Gemeinderathcs von Bor-

deaux sagte der Unterrichtsminister Jules F e r r y l«
Erwiderung ans eine Ansprache des dortigen Maircs,
Herrn A. Brandenburg, uachdem er die Stadt zu ^
Wahl vom letzten Sonntag beglückwünscht, er gedenke
den großen antiklericalen Kampf im Einvernehmen
mit semeil Collegen nachdrücklich und beharrlich f ^ '
znführen. Er sei, obgleich noch eine Partie zu ge'
winnen wäre, des schlicßlichcn Erfolges ficher. Das
allgemeine Slimmrecht habe dein Willen des Landes
einen unzweideutigen Ansdrnck gegeben; das beschränkte
Stimmrecht werde nicht ermangeln, sich dieser glänzet
den Knndgebnng anzuschließen, da sie dem Geiste der
Nation nnd den Bedürfnifsen der französischen Gesell'
schaft entspreche. Dann verbreitete sich der Munster
über die letalen Schulfragen, die ihn nach VordeB!
geführt hätten.

Der von dem Ansschnß der französischen DePU'
tiertenkammer ausgearbeitete Preßgesctz- EntwN^l
ist in Frankreich' Gegenstand lebhafter Control le"
geworden. An der Spitze des Ausschusses stand Hen
v. Girardin. Derselbe hatte für seine Person absott
Staflosiqkcit der Presse beantragt, dieser VorscM
war aber mit 18 gegen 4 Stimmen abgelehnt lvol̂
den. Den Ausschußentwnrf macht die „Marseillaise
nun zum Gegenstand der heftigsten Angriffe. ^
findet ihn nicht gehauen »nd nicht gestochen, eine »^
lossale re^clionäre Mißgeburt, ein Gesetz, welches ^
wisse Strasbestimmungen der bisherigen Legislat^
nnr noch verschärfe, nnd stannt, wie Herr v. Oirard"
zu einer solchen Arbeit seinen Namen hergeben konnte'
Dieser entgegnet darauf in der „France" gekränkt n>'
einem Preisansschrcib>'n: „Man bezeichne mir doch '
sagt er, „zwischen dem Aiisschußentwlirf nnd l»eU'^
Vorschlage eine Formel, die erheblich besser wäre ^
das Elaborat des Ansschusses. Ein Concurs < ^
hiemit eröffnet. Ich werde alle Gesetzentwürfe, "
man mir einreicht, entgegennehmen nnd den b e ^
Syndicatcn der Parifer und der Departcmcntsp^
übermitteln. Diese werden über sie erkennen u»d ^
tretendenfalls einen Preis von l000 Francs vergeb'
den ich ihnen hiemit zur Verfügung stelle." . .

Der General v. G a l l i f et , desfen Name se't ^
Massenniedermetzlung der Commnnards den sch^sjZ
sten Klang hat. der aber. seit er sich zur N c p " ^
bekehrte, allgemein für einen der von Gambetta
günstigten Kandidaten ans das Kriegsministeriliins. '
befehligt in diesem Angenblick die großen K a v M l
Manöver in dem Departement Seine-et-Marne. "
letzten Sonntag hielt er in Laferte-suns-Imlarre se^
Offizieren einen Vortrag, der zwei Stunden ^ " . ^
Er führte aus, daß die mangelhafte Ansbildung."
Armee die Niederlagen Frankreichs im letzten "^ l ^
verschuldet hätte, uüd eutwickclte seine Ansichten ""
die Art nnd Weise, wie die großen Manöver e>
worsen und durchgeführt werden müßten, weil" '
eine wahre Vorschule für einen tüuftigcn 3""s
fein follten. Schließlich fragte er, ob einer der "
Niesenden Offiziere zn seinem Vortrage etwas Z» .
merken hätte. Kein einziger meldete sich M " ,„al

Der „Solei l" glaubt zu wissen, daß der Gen"
G r e s l e y in nächster Zeit das Kriegsmuilpe"^
verlassen und durch den dermaligen Befehlshaber.
Corps von Lyon. General Farre, ersetzt werden " ^
womit weitere Personaloerändernngen im ^ ^ > , . . M
nicht ausgeschlossen wären. Von den der 3 " ^ if-
nahestrhenden Blättern wird diese so bestlimnt
tretende Nachricht weder bestätigt noch dcmcnnen- ^

Bei dem Diner, welches' ihm der P " ^ ' " ^
Girondc gab, traf der Unterrichtsminister I " ^ ^ ^
unter anderen auch mit dem Erzbischof von «i)m
dcm an die 00 Jahre alten Kardinal D o n n e i , ^
sammen. Der greise Kirchenfürst verkehre m ^ ,
Verfasser des Artikels 7 auf das frenndlichitc. . ' ^ ^
sagt immer", bemerkte er mit der ihm " " " ' , ' schel'.
hommie. „der Klerns gehe darauf " "s , z" y " ' >l̂
Ganz nnd gar nicht. 'Wenn anders er l M ! ^ ^
so wil l er es nur durch Liebe. Darum wue 'a ^ ^
alle auch sehr." Der Minister verstcher e « ' u ^
dein Kardinal, daß er in seinem H"matlan^ ,^
ringen, aus welchem Herr Ferry selbst ge"m ^
die' besten Erinnernngcn zurückgelassen yau - ^
Bordeaux wendete sich der U»terrlchtsmlM,ter

^ " Ä r ' G e n e r a l r a t l ) des Rhone -
hat, ehe er auseinauderging, emeu Wutya) z ^



1 8 6 7

der vollen und unbedingten Amnestie und einer Steuer
Ml Cölibatäre angenommen. Der französische Ra-
mcallsmus faßt, wie man sieht, die sociale Frage m
seltsamer Weise an.

England und Afghanistan.
.. Der in H e r a t ausgebrochene Aufstand erschwert
die Situation Englands gegenüber Afghanistan in nicht
unerheblichem Maße. Mag der Emir noch so loyal
gegenüber ^ugland sein, dieses wird thatsächlich mit
ganz Afghanistan zu kämpfen haben und nicht bloß mit
einer Handvoll aufständischer Soldaten der Kabuler
Garnison. Die, Rede, die Lord B e a c o n s f i c l d
diesertaqe i,t Aylesbury gehalten hat, schcmt demgemäß
auch in England sehr 'mißfallen zn habcu, weil sie
keine Audeu'tuug über dic Absichtcu der Neuerung
bezüglich Afghanistans enthält. Die „Times" tadeln in
den schärfsten Ausdrücken, daß Lord Acaconsficld sich
enthalten HM', in seiner Rede politische Fragen zu
besprechen. „Wir alle fühlen", sagen sie, „daß die
^andfrage warten könne, allein die afghanische Schwie-
rigkeit will und kann nicht warten. Die Regierung
muß doch schon jetzt hierin irgend einen Entschluß gefaßt
haben. I n ihrem mysteriösen Schweigen liegt eine
grüße Gefahr, weil mau glaubt, die Regierung besitze
M ' keiuen Plan, sondern lasse sich täglich von den
Ereignissen hin und her treibeu. Die Negierung müßle
England offen die möglichen Folgen vou Eavagnari's
Ermordung mittheilen." Auch der „Daily Telegraph"
gibt, wenugleich refcrvierter, seiner Enttäuschung
Ausdruck.

Ueber das Blutbad iu K a b u l kamen dem Reuter-
scheu Bureau aus Simla vom 16. d. M . nachstehende
Einzelheiten zu: „Eiu dem Guidcucorps augchöriger
Sowar (Kavallerist) Nameus Taimur, der bei dem
Angriffe auf das britische Gesauotschaftsgebäudc iu
Kabul am 3. d. M . zngegeu war uud später entkam,
langte gestern morgens iu Luudi-Kotal an. Er über-
bringt die folgenden weiteren Einzelheiten über die
Niedermctzluug S i r Louis Cauaguari'S uud der au«
dereu Mitglieder der britischen Gesandtschaft: Das
Dach des Gesaudtschaftsgeoäudes war, da es vou an-
deren Hänsern beherrscht wurde, unhaltbar uud die

l Belagerten errichteten anherhalb des Gebäudes eincu
U Grabeu. Gegeu 1 Uhr mittags wurde Si r L. Cavagnari
U durch eiueu Prellschuß au der St i ru verwundet. Mr .
MIenkyns, der in der Gesandtschaft während des An-
^y r i f f es ankam, schrieb einen Brief an den Emir, worin

er um Hilfe bat. Die emftfangeue Autwort lautete:
..Gott lenkt alles; ich treffe Anstalteu." Eiu früheres
Hilfegesuch seiteus S i r L. Eavaguari's war iu ähn-
licher Weise beantwortet worden. Dem Suwar wurde
gesagt, daß Lieuteuant Hamilton drei Meuterer mit
senum Revolver erschoß uud zwei mit dem Säbel
tödtete. Er hörte auch, daß Dr. Kelly getödtct worden
und daß Sir L. Eavagnari sich iu dem Zimmer be-
fand, welches von den Flammen ergriffen worden uud l
später ei.lstürzte. Seine Leiche war nicht grfuudeu
worden. Die anderen Offiziere der Escorte, drei au
der Zahl, kamen in den Flammen um. Ein auderer
Sowar, der seiu Leben gerettet, befindet sich in Kabul,
'st aber an der Flucht verhindert. Er sagte Taimur,
uaß die Fourageure sich iu Sicherheit befäudeu, daß
n dem Dr. Kelly, als derselbe verwundet wurde, bei-
sland, und daß M r . Ienkyns den Emir ein zweites
Mal um Hilfe erfucht hätte mit dem Bemerken, daß
Sir L. Eavagnari verwundet worden. Der Träger des
Briefes wurde vou deu Meuterern in Slücke gehauen.
Taimur ergriff sodann die Flucht, wurde aber ent-
waffnet und eingesperrt. Es gelang ihm zu eutkom-
nien, uud bei Tagesanbruch am 4. September besuchte
er das Gesandtschaftsgebäude uud sah die Lciche des
Lieutenants Hamilton über eiue Bergkauouc hingestreckt
liegeu. Er war seiner Uniform beraubt, aber nicht
verstümmelt. Mr . Ienkyus befand sich bei Iahyah
Khan. Taimur sah teiue Truppcu auf der Straße von
Kabul uach Dschellalabad und Datka, uud soweit ihm
bekauut, waren keine auf dem Marsche begriffen. —
Der Emir Iakub Khan hatte einen zweiten Brief uach
Al i Khel gesendet, worin er aufs neue seinem Ver-
trauen in die britische Regiernng sowie seiner große»
Betrübnis und seinem Schmerze über dic jüngsten
Erciguisse Ausdruck gibt. Er kündigt seine Absicht an,
die Missethäter zu bestrafen."

Dem „Standard" wird unter dem 11. d. M . aus
Bombay gemeldet: „Die öffentliche Stimmuug, welche
während der letzten Tage dein Emir sehr ungünstig
war, ist plötzlich umgeschlagen; man ist jetzt geneigt,
An Erkläruugcu Glaubeu zu schcnkcu, die er iu seinem
triefe an den General Roberts abgegeben hat, worin
" seine Treue betheuert, jedoch gleichzeitig eingrsteht,
'ueder^Macht noch Autorität zu besitzen."

Oagesneuisskeiteu.
>l, ^ ^ ^ deutsche Kronpr inzess in . ) Am
l.i. d^M. um 1 Uhr nachmittags traf die Kronpriuzessiu
vun Deutschland mit dem Schucllzuge von Rümerbad iu
> - l l l , ein. bestieg auf dem Bahnhöfe dic von Römer-
vao vorausgcscndetc Equipage und fuhr mit ihrer Be-
«e'tung nach der L. R. Schütz'schcn Thonwarcufabrit zu
"voze. Naseldst traf sie um 1»/. Uhr ein uud wurde!

vom Fabrilsinhaber und dessen Frau in ehrerbietiger j
Weise begrüßt. Die hohe Frau besah sodann mit leb-
haftestem Interesse dic im Magazine aufgestellten Kunst-
fabricate. gab ihr Urtheil über einzelue, ihr thcilwcise
schon von der Münchener Ausstellung bekannte Gegen-
stände ab und machte in der Fabrik, nachdem sie ihre
ganz besondere Anerkennung ausgesprochen, diverse Be-
stellungen und Einkäufe. Hierauf nahm sie im Park des
Herrn Schütz den Thee. Nach vierthalbstünbigem Auf-
enthalte verabschiedete sich die Kronprinzessin in der
liebenswürdigsten Weise nnd fuhr direkt nach Nümcrbad
zurück.

— (Oestc r re ich ischcr W c i n bauc ongreß.)
Sonntag wurde iu Wien die Weinbau-Ausstellung und
gestern im großen Saale dcr Gartcubaugcscllschaft der
zweite österreichische Wciubaucongreß eröffnet. Das Pro-
gramm für die nächsten Tage ist folgendes: Dinstag,
den 23. d . M . : Von !0 bis 1 Uhr vormittags zweite
Sitzung des Congresses. 4 Uhr uachmittags Besichtigung
des nencn Rathanskellers sowie des Nathausbaucs selbst;
Mittwoch, den 24.: vou 10 bis 1 Uhr vormittags dritte
Congreßsitznng, 4 Uhr nachmittags Besichtigung der
Kellereien in Döbling; Donnerstag, den 25.: von 10
bis l Uhr vormittags vierte Congreßsitzung uud Schluß
des Congresses. 2 Uhr nachmittags Prcisverthciluug der
Weinbau-Ausstellung. 4 Uhr nachmittags Fcstdincr im
Kursalon (Stadtpark); Freitag. deu2(i.: Excursion nach
den Wcingcbirgcn der Südbahn; Samstag, den 27.:
Excursion nach dem Klostcrneuburgcr Wcingcbirgc; Sonn-
tag, deu 28.: Schluß dcr Ausstellung.

— ( D e r W i e d e r a u f b a u Szegedius.) Wie
dem „Pest. Lloyd" ans Szcgedin berichtet wird. werden
daselbst immer mehr und mehr provisorische Bauten er-
richtet. Das Volk arbeitet überall an der Herstellung
von Nothwohnungen. Als bezeichnend für dic Lebens-
fähigkeit dieser unglücklichen Stadt wird angefühlt, daß
die competeute Section des Stadtrathes bis 18. d. M.
ubcr 3000 Concessionen für die Erbauung interimisti.
' ^ H ä u s e r ertheilte. Die Alföld-Fiumaner Eiscnbcchn-
^Uschaft wird 12 halbstückige, je drei Zimmer und eine
Küche fassende Wohnhäuser in der Nähe des Stations-
gebäudes erbauen.

— ( S c h a r f r i c h t e r - U n i f o r m . ) Unter den zahl-
reichen Thelluch.ncrn an dem diesertage stattgcfundenen
Lelchcnbegangmsse des Herrn Obcrlandcsgerichtspräsidcn.
ten Varou Streit konnte mau. einer Mittheilung der
..^oyemla" zufolge, auch den Prager Scharsrichter. Herrn
-ljlvpergcr. ,u semcr Uniform bemerken. Diese Uniform,
die Herr Pippcrger zum ersten male angelegt hatte, be«
steht aus Sturmhut. stahlgrüurm Rock mit veilchenblauen
Aufschlagen und Kragen, auf welch' letzteren gekreuzte
Schwerter i» Gold gestickt sind. grauen Beinkleidern und
einem SHwrrtc mit vergoloctem Knauf.
< ^ - ^ . ^ t r a z u g des deutschen Kaisers. )
Dav Berliner ..Tageblatt" schreibt: Der Train, mit
welchem unser Kaiser Mittwoch abends vom Potsdamer
öah'chose nach den RcichZlanden abgereist ist, bestand aus
20 Achsen. Dcr Zug war zusammengestellt aus dem
kaiserlichen Salonwagen, der durch Intercommunication
nut zwc, Gesolgewagen verbunden war. den uöthigen
Wagen erster und zweiter Klasse und dcn erforderlichen
Gepäckwagen. Eiuc mächtige Expreh.Normal-Locomotive
lag vor dem Zuge. Der Salonwagen des Monarchen
umfaßt fünf Räume, und zwar: einen Salon, eiu Her-
reu», eiu Schlafcuupc, ciue Toilette und eine Retraite.
I n deu Salon gelangt man vom Perron auf einer
Klapptrcppc durch eine große Flügelthür; die Wände
f. ld mit hcllblancm Damast überzogen, die Decke ist mit
gestreiftem WolleuripS tapeziert. Unter dcn Fenstern
zieht sich au jeder Seite ein Sofa hiu. dauebcn stehe»
Sessel; dcr Fußbuden ist mit einem Velour-Teppich belegt.
Zwischen beiden Sofas befindet sich ein Klapptisch, aus
welchem zwci Oel-Schicbelampcn festgeschraubt sind.
Sechs doppelarmigc Kerzen-Wandcandclabcr und ein
A s t e r n an dcr Decke verbreiten in dem behaglichen
t̂.aumc Tageshclle. I „ den Gepäcksuctzeu und aus dem

KP. ^ c''̂  " ' " 3"llc von Älummenbouqucts, die
d scn S a l m , ' ' ^ ^ ^ ' H""d Uespendct wurden. Au
d ssc b.n l b̂  das Schlafcoupe. Die liukc Scite
s t e b t c n ^ ' " ^ ^ ^ ' l d b e t t des Kaisers ein; rechts

" " ' g ' " ' " ' " "hornholz, " ' i t ' d u l l -
.m. N.s ) "Erzogen; auf demselben befinden sich
z'7' sUbcrue Lenchter. ein Thermometer in Form dcr
2 l ^ " l ? ' ^ s^crnes Tintenfaß, ein Streichholz-
An ^ . ^schwedische Streichhölzer und eine Stchnhr.
/. .. , ^ ^ ^ " " ^ ' l'cgt das Tuilcttcnkabinct mit Toi.
eiicurijcy uud einem ovalen Drchspicael. dcr beim

" 7 " c h , d " s Fenster verdeckt. I u dem Hcrrencoupe
gepolsterte Sessel, zwei Wand-

V . " " / ^ ' l " " ' bezieh..ugsweisc Schrcibcinrichtuug.
I " den bc.den Gesolge.uagen findet man an einem
Langscorridor verschiedene kleine Salons für die den
V V ? " " - " Punzen """ das Gefolge. Jedes
d eser Saloncoupcs enthält zwci Sofas mit beweglicher
Armlehne ,n dcr Mitte, einen mit grünem Tuch über-
zogenen Tisch, zwei Feldstühle und einen kleine.» ovalen
, , ' ^ ' ^ ° " Salonwagen aus kann dcr Kaiser dnrch

eleltrl>che Gluckeuziige a>l sciucn Adjutanten und au seine
Persönliche Bedienung Signale geben.

"— ( C i u t h e u r e r S t immze t t e l . ) I m Feuer-
eifer der Wahlpflicht hat in Leipzig ein Bürger statt

^ seines Stimmzettels — cinen Depositenschein der Kredit-
anstalt in die Urne rersenkt. Er bemerkte den Irrthum
bald. kam zurück und forderte athemlos sofort die Oeff-
nung der Wahlurne, mußte sich jedoch trotz seiner Un-
geduld bis nach Abschluß der Wahlen gedulocn. wo sich
dann der Schein auch richtig vorfand.

— ( I n V e n e d i g ) denkt mau daran, die Stadt
mit dem Fcstlaude durch eine zweite Brücke zu ver-
binden, welche hauptsächlich für eine Pferdebahn bestimmt
wäre. Eine Actiengescllschaft mit einem Kapitale von
fünf Millionen hat der Stadt ein darauf bezügliches
Projekt vorgelegt. Bekanntlich gibt es in Venedig bis
jetzt nur ciuc einzige, für Fußgänger und Wagen indcß
unzugängliche Brücke nach dem Fcstlaudc. Dieselbe dicut
ausschließlich dcr Eisenbahn. Die neue Brücke soll aus
leichten Eiscnsäulcn bestehen uud jedermann zugängig sein.

— ( V e r g i f t u n g e ines P f e r d e s durch
T h e e b l ä t t e r . ) Das englische medizinische Blatt „The
Lancet" berichtet, daß ei» Pferd durch Theeblätter ver-
giftet wurden ist. Während des südafrikanischen Feld-
zuges fand nämlich ein Stallknecht des Lords Beres-
ford einen verlorenen Sack mit Thee und verfütterte
den Inhalt anstatt Hafer an ein Pferd seines Herrn.
Das Pferd fraß den Thee mit Gier, aber die Wirkuug
davon war erschreckend. Das Pferd sprang, bäumte sich,
schlug «ms und rannte dann im Kreise herum, wie im
Schwindel; endlich rannte es sich an einem Felsen deu
Schädel ein und blieb todt. Die Section ergab, daß der
Thee Convulsioncn, Lähmung der Gefühlsncrven und
eine Gchirncougcstion hervorgebracht hatte.

— ( S ü d a f r i k a n i s c h e D i a m a u t e n . ) Ein
94°/^ Karat wiegender Diamaut, dcr unlängst in Melerls
Busch, iu dcn südafrikanischen Diamantenfeldern, ge-
funden wurde, faud einen Käufer an Ort und Stelle
für 7000 Pfd. St. Derselbe Diamauteugräber. der so
glücklich war, diesen seltcuen Ttcin zu fiude», förderte
zu derselben Zeit cinen anderen schönen Stein von
26 Karat, einen von 1 0 ^ Karat und mehrere kleinere
zutage.

fokales.
— ( T h e a t e r . ) Die neue Theatersaison wird am

Samstag, dcn 27. d. M., dem Vernehmen nach mit
einer Novität, dem Preislustspiele „Durch die Inten-
danz", eröffnet werden. Als erste Operettenvorstrllung
ist „Giroflc-Giroflü" mit Fräuleiu I rma Heißig und
Herrn Max Weiß in den Hauptrollen in Aussicht ge-
nommen.

— (La ibacher Volksküche.) Der namentlich
seit Beginn des neuen Schuljahres bedeutend zunehmende
Besuch der Laibacher Volksküche ermöglicht es der Lei-
tung dieses wolthätigen und iu der That höchst unter-
stützungswürdigeu Iustitutes, die Preise für das Ge-
botcue so außerordentlich niedrig zu stellen, wie dieselben
— bei gleicher Qualität — von keinem anderen unter
ungünstigeren Bedingungen arbeitenden GeschäftSuntcr-
nchmer zugestanden werden können. So wurde beispiels-
weise am letzten Sonutag nachstehende Speisekarte bei
der Sfteisenailsgabe veröffentlicht: Reissuppe 3 kr.,
süßes Kraut 3 kr.. Salat 3 kr.. Rindfleisch 4 kr., ge-
dünstetes Schöpscrnrs 4 kr., gedünstetes Schüpscrnes mit
Erbäpfel 7 kr.. 1 Stück Brod I kr. Durch eine solche
enorme Billigkeit der auf das schmackhafteste bereiteten
Speisen ist jedermann die Gelegenheit geboten, sich um
wenige Kreuzer mit einem gesunden, frisch bereiteten
Mittagsesscn zu sättigen. Wir können daher die minder
bemittelte studicrcudc Iugeuo auf dieses humane I n -
stitut nicht genug aufmerksam machen, umsomchr, als
dasselbe, wie wir erfahre», auch die Abeudkost mit 4 und
0 kr. verabfolgt und überdies der studierenden Jugend
ein eigenes Zimmer zur Bespeisung überlassen hat. so
daß dieselbe ganz ungeniert und nur unter College»
ihren Mittags- und Abeudtisch dort aufschlage» tauu.
Mi t Rücksicht darauf haben daher auch mehrere von
jenen wolthätigen Jugendfreunden, die bisher im Schul-
jahre immer, wie dicS schon üblich ist, armen Studenten
an einem oder mehreren Tagen in dcr Woche einen
Frciplatz an ihrem Familicntischc eingeräumt hatten, cs
heuer vorgezogen, ihren Schützlingen für die gleiche An-
zahl von Tagen durch Lösung vou Speisekarte» ein
Frciabonnemcnt in der Volksküche zu sichern, ein Vor-
gang, der in vielen Fälleu beiden Theilen besser zu-
sagen dürfte.

— ( D a s Märchen von den sieben N a b e n
iu s lovcn ischcr Fassung) 3 " dcr neuesten Num-
mer (52) der Wiener „Neue Illustrierte Zeitung" weist
der Professor am Vettauer Gymnasium Herr ^ranz
Hubad nach, daß das bekannte deutsche Märchen vou
den „Sieben Raben", welches durch die Sammluna dcr
Arüder Grimm und durch M Schwmds Kunstwerk znm
Gcmeingutc aller Gebildeten geworden .st, m ähnlicher
3assun/«uch untcr dcr 5 ^ " ^ Ä ^
" e , e r m . k s ^ d ^

"-, M^H,....,«.,..,..,
Bei dcr zu St. Äarthelmä stattgehabten Ergänzungs-
wahl des Oemeindeoorstandes wurden Joses Sago« zum
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Gemeindevorsteher, Gregor Stubic und Anton Meisel
zu Gemeinderäthen gewühlt.

— ( C o n f i s c a t i o n . ) Die von der t. k. Staats-
anwaltschaft wegen des den Thatbestand des Vergehens
gegen die öffentliche Ruhe und Ordnung nach § 300
St. G. begründenden Leitartikels „Ein Wort au den
Nichterstano" verfügte Befchlagnahme des „Laibacher Tag-
blatt" vom 17. d. M. wurde vom k. l. Landesgerichte in
Laibach als Preßgericht bestätigt.

— (Doppe lse lbs tmord . ) Der gewesene Mar-
burgcr Magistratsbeamte Eduard Rauscher, ein Mann
von 45 Jahren, welcher mit feiner Geliebten Babette
Saluschek seit einigen Tagen in Cilli lebte, hat sich daselbst
am 19. d. M . vereint mit der letzteren auf dem dortigen
St. Maximilians-Frieohofe mittelst Cyanlalis vergiftet.
Wie man der „Tgvst." aus Cilli mittheilt, fand sich
in einer Rocktasche des Selbstmörders ein versiegeltes
Schreiben an den Bürgermeister von Cilli, Dr. Necker-
mann, worin er denselben mit der Ausführung seines
letzten Willens betraut. Zerrüttete Vermügeusocrhältnisse
sollen das Motiv des Selbstmordes sein. Eduard Rau-
scher hinterläßt in Marburg eine Witwe mit fünf Kin-
dern. Interessant ist es. daß der Selbstmörder für sich
und seine Leidensgefährtin in einem an das Pfarramt
Cilli gerichteten Schreiben um ein „christkatholischcs
Leichenbegängnis" bittet. Ebenso fand sich ein offener
Brief au das Pfarramt zu Marburg vor, in welchem
er erklärt, wieder zur katholischen Religion übergetreten
zu sein, weshalb er für sich und Henriette Satuschel.
die stets eine gute Katholikin gewesen, um Beisetzung auf
dem dortigen katholischen Friedhofe bitte.

— ( V o n der Südbahn . ) Vom 1. Oktober d. I .
an werden die Wien-Triester Eilzüge Nr. 1 und 2 in
Römerbad, Marlt-Tüffer und Frohnleiten und der Eil«
Postzug Nr. 4 iu Kapfenberg nicht mehr anhalten, und
findet von da ab bei diefen Zügen keine Personen- und
Gepäcksaufnahme nach und von den genannte» Stationen
mehr statt.

— ( V o m Wet ter . ) Die Schwankungen im Luft«
druck waren in der letztverflossenen Woche über ganz
Mitteleuropa nur äußerst gering. Die Witterung blieb
infolge oesseil auch ohne nenneuswerthe Veränderung.
Durch das Vorhandensein von sehr hohem Barometer«
stände über Ceutralrußland wurden für unsere Gegenden
bstliche bis südliche Winde bedingt, welche bei dem Ab-
gang einer entschiedenen Depression über dem Westen
stets nur schwach blieben und constant warmes, meist
heiteres Wetter im Gefolge hatten. Die Temperatur
war höher als die normale und fank auch während der
Nacht und in den frühen Morgenstunden nicht unter das
Tagesmittcl. Ueber dem Westen, wie Frankreich und
Belgien, bildeten sich schon zu Beginn der Vorwoche
wiederholt schwache Luftdruck-Minima, welche trotz der
vorgerückten Jahreszeit starte Gewitter und häufige, er-
giebige Regen zur Folge hatten; über West- und Süd-
dcutschlcmd waren solche im Verlaufe des 17. und 18teu
d. M., über WestÜsterreich während des 19. und 20ste»
d .M. zu verzeichnen; gleichzeitig waren auch über der
Adria und dem Westen der Balkan-Halbinsel ziemlich
heftige Gewitter und Regengüsse aufgetreten, doch er»
reichten weder die Winde eine größere Stärke noch
hatten die stattgehabten Niederschlage eine Abkühlung
der Atmosphäre zur Folge; überall hielt warmes, ruhiges
Wetter weiter an, und ist nach der über dem ganzen
Continent herrschenden gleichmäßigen Vcrtheilung des
günstigen Wetters bisher auch leine Aenderung des-
selben in den nächsten Tagen voraussichtlich.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der „ L a i b . Z e i t u n g . "

Wien, 22. September. Bismarck erschien mittags
im Ministerium des Aeuhern, von Andrassy und Hay-
merle begrüßt, mit welchen er bis 1 ' / , Uhr conferierte,
worauf er zur Audienz beim Kaiser fuhr, welche drei-
viertel Stunden währte. Um 2^/, Uhr machte Bis-

marck in Begleitung Andrassy's dem Ministerpräsi-
denten Taaffe einen Besuch, worauf er ins Hotel
zurückfuhr. Punkt 3 Uhr traf daselbst der Kaiser ein.
von der dicht angesammelten Volksmenge stürmisch
begrüßt. Bismarck erwartete den hohen Besuch im
Vestibule und begrüßte selben, sich tief verneigend.
Der Kaiser reichte dem Fürsten die Hand und ver-
fügte sich hierauf in dessen Appartements. Der
Besuch währte eine halbe Stunde. Nach der Hof-
tafel in Schönbrunn hielt der Kaiser eine Stunde
Cercle und verabschiedete sich sodann von Bismarck.
Der Kaiser ist abends 9 Uhr zu Hofjagden nach Steier-
mark abge st, die Abreise Bismarcks erfolgt wahr-
scheinlich T 'unerstag. Uebermorgcn Ausflug auf den
Kahlenbera, morgen Diner bei Andvassy.

Mittc.st kaiserlichen Patentes wlrd der Reichs-
rath auf den 7. Oktober einberufen.

Die „Pol . Korr." meldet ans B u k a r e s t : Der
Fürst von Bulgarien verläßt heute Sofia, um den
Fürsten von Rumänien zu besuchen.

London, 22. September. Der „Standard" meldet
aus Alilhcyl, 2 l . d. M . : Die Gesandtschaft des Emirs
ist mit Versicherungen der Freundschaft und Treue
eingetroffen. — „Daily-News" meldet: Das Briten-
Lager wnrde am Shntargardan am 19. d. M . nachts
angegriffen; die Verluste sind unerheblich. — Die
„Times" melden aus Rangnn vom 21. d. M . : Die
Britlnmission Mandalay wnrde angewiesen, baldmög-
lichst abzureisen. — Cetewayo bleibt vorläufig Staats-
gefangener in Capstadt.

W i e n , 22. September. Die „Mont. - Rev."
schreibt: „Die Einbringung der Regierungsvorlagen
über den Bau der Arlbergbähn wird aller Wahrschein-
lichkeit nach nicht sofort bei Beginn der Reichsraths-
session erfolgen können, und die Schuld dieser Ver-
zögerung trifft — Ungarn. Die österreichische Re-
gierung verlangt von der jenseitigen als eine kaum
erwähnenswerthe Compensation für die immensen
Opfer, welche diese vornehmlich dem ungarischen Ge-
treide-Export zustcitten kommende Bahn der diesseitigen
Reichihälfte auferlegt, die endliche Beseitigung der
Fahrhindernisse bei Gönyö, die Regulierung des
Eisernen Thores und die Bewilligung der Ketten-
schiffahrt an die Donau - Dampfschif^ahrtgesellschaft.
Man sollte glauben, daß diese Wünsche, als den I n -
teressen des Gesammtreiches entsprechend, auch in Un-
garn anerkannt werden, und doch ist dem nicht so.
Herr v. Pechy hüllt sich in Schweigen oder in Aus-
reden. Die österreichische Regierung aber ist fest ent-
schlossen, das Gesetz über die Arlbergbähn nicht eher dem
Reichsrathe zugehen zu lassen, als bis ihre Wünsche
von der ungarischen Regierung erfüllt sind."

S c r a j e w o , 20. September. F Z M . Herzog von
Württemberg ist sammt Gefolge gestern abends von
der Expedition nach dem Sandschak Novibazar Hieher
zurückgekehrt und wurde von den Mi l i tär- und Zivil»
functionären festlich empfangen.

L o n d o n , 21. September. (Presse.) Der Vize-
könig von Indien wurde ermächtigt, zu Kriegszwecken
eine Mil l ion Pfund Sterling ans den indischen Staats-
kassen zu verwenden.

Bukares t , 21. September. Auszug aus der in
der letzten Kammersitzung gehaltenen Nede Cogol«
nitscheauu's mich orm offiziellen Sitzungsprotokolle:
Die gcgenwältiqe Regierung wird Ihnen in freimüthiger
und loyaler Weis? ihren Entwurf unterbreiten. Zur
Beruhigung der Gemüther erkläre ich, daß sie nicht
die Emancipation von 300.000, auch nicht von 30,000,
ja selbst nicht von 3000 Individuen beantragen werde,
baß aber der Entwurf, den sie einbringen wird, dem
Artikel 44 und dem Lande, namentlich der Moldau,
Genüge leisten werde. Wenn Sie den Entwurf nicht
annehmen sollten, fo werden wir das thnn, was sich
in solchen Fällen zu thun geziemt. Damit Sie aber
nicht glauben, daß dies eme Drohung sei, so erkläre ich,
daß ich die Auflösung der Kammern für gefährlich er«

achte. Es ist mir unbekannt, was das Kabinet be-
schließen wird. ich weiß bloß, daß diejenigen, weM
den Entschluß verwerfen werden, eine g r o ß e s
antwortung auf sich laden werden. — Der MM
ster des Innern erklärt sodann zum zweiten male, oy!"
die Politik des Kabinets zu engagieren, daß er Ml«
die Auflösung der Kammern sei.

Telegrafischer Wechselkurs
von, 22. September. 2«,!».

Papier - Rente «7 85. — Silber - Rente 6880. -- ^ ° "
Nente31 10. 1860er Staals-Aulehen 126 . - Nanl'««'
826. — Kredit-?lcticn 2<>;-25. — London 117 60. - Z ' I ,
- '—, .<k, l, Mi'mz. Dnlalm .°. 60. - 20 . Franlen - Otu°
935»/,. - 1N0 Reichsmark 57 70. >

Handel und WIKswiltüschastl'M
Der letzte Wochenauöwciö der k. l . Priv. österreiM

ungarischen Ban! weist im Verhältnisse zu dem der Vorwoche!°
gcndc VerändenliMii ans: Metallschah fl. I«4,724.M, A
nähme fl. l,U5.I,l;5>5; in Metall zahlbare Wechsel fl, 20,lM,4^
Zunahme fl.278.«?5; escuinftticrte Wechsel und Effeltc» <w°
!)4,!181,W7, Abnahme sl. 1.8l8.248'. Darlehen ararn H°"dVU
sl. 24.022,000, Znnahme sl 420,300; Staalönoten f l ,2.!WU"
Zunahme fl. 1,0M.W5; Hypothelar-Darlehen fl, 1 0 « M . " "
Znnahmc fl, 530.540: börsenmäsiia anaelaustc P f a n d b r i ^ '
Vant fl. 5.41 «.79«. Zunahme fl, 5,58,341; Welten des Nestt^
sonds fl, 17,Ü3(i,:<75, Zunahme fl. 115.911; Vanlnoten»" °"
fl.!;U2.171.1I(1,Znnllhme fl, 2 5l.l1.240; Wr^l5i,llaacn f l . M . H
Abnahme fl. 81.865: Pfandbriefe im Umlanfe fl. 105.2?!>>" '
Zunahme sl. 621.000.

«uoolfswerth, 22. September. Die Durchschuitts'PlB
stellten sich auf dem heutigen Marlte wie folgt:

Weizen pr. Heltolitcr 8 — Eier pr. Stuck . . -" z
Korn .. - — Milch pr. Liter . . ^ .z
Gerste „ - - Rindfleisch pr. Kilo . ^ ̂ )
Hafer „ 2 30 Kalbfleisch „ ^ A
Halbfrucht „ ^ __ Schweinefleisch „ "" /y
Heiden „ 4 60 Schöpsenfleisch ,. " ^
Hirse „ ^ ^ > Hähndel pr. Stück . "" .̂
Kutnruh „ 4 «0 Tauben ., . -" ^
Erdäpfel pr.Mctcr.Zlr. — Heu pr 100 Kilo . ^ ^
Linsen pr. Hektoliter — — Stroh 100 „ . ""
Erbsen „ - — holz. hartes, pr.Kubil- , «j
Fisolen „ > Meter . . . . ^ ^
Hlindsschmalz pr.Kilo — 80! — welches. „ ^ 7 ^
Schweineschmalz „ - 80 ! Wein, roth.. pr.Heltolit. ^ «g
Specl. frisch. „ — weißer. „ " ,̂
Spec!, geräuchert, „ — 70 Leinsamen ., ^ ^ ,

'Allstl'komiuon» Fremde.
Uni 22. September. ,,

Hotel Stadt Wien. de Oregon». Diem. Kslte? Mayer, b"'^
bescher, und Frisch. Meis., Wien, - Landvogt. M a r b u r g
Grilz, Polslran, — Savich, Ksm, Scrajcwo. - SÜ"
Aischoflack. - Josef Adols. Berlin. ^ l .

Hotel Elefant. Graf Lippo, Graz. — Dr. Voul, A ̂
Wippach, — Poppovic. Slavonien, - Schmiedt, Ä g ^ ' M
Mayer, Kfm,, und Prunbauer, Handelsrcis., Wien. ̂
Anna, Ncumarktl. M

Baierischer Hof. u. Miil lern. Veamter, Laibach, — 3"Aiesl-
sammt Familie. Stcicrmarl. - llranit, holzhändler, ^ s t '

Kaiser von Oesterreich. Grlenaucr, Beamter der N"" '
bahn, Pcrchtoldsdors. ^ « t i " '

Mohren. Ehel, Graz. - Iuch und Router. Arbeiter, 5 " "
Köslner, Commis, Stcyer.

Verstorbene.
I m Z i v i l s p i t a l e : .^«aatti"<

D c n 1 l). S e p t e m b e r . Maria Tegel, Arbe'te"«
50 I . . Unterleibslrcbs.

Meteorologische Beobachtunlzen in Ü^ba^> .

7U.Mg. 73419 4-14 ti,SO? schwach bewöM ^ o
22, 2 „ N. 732 66 -j-17 9 SW. schwach bewöM

» ^ Ab. 7ii2 81 4-15 0 windstill bcwöllt ^
Anhaltend trübe. Das Taacsmittel der Wärme -s-

um 2 0" über dem Normale. ^ ^ ^ ^ " '

Verantwortlicher Nedactenr: O t t o mar V a m b e ^ s ^

^ V l s k N ^ e l l c y ^ . Wien. 20. September. (1 Uhr) Die Vörse war in durchaus fester Tendenz, die Speculation sehr animiert.

O«ld «vor«

Papierrente s? 80 6790
Silberrente 6890 69 10
Goldrente 81 »0 8140
Lose. 1854 N?ü0 1 1 8 -

, 1860 126— I2U25
. 1860 (zu 100 fl) - 12825 12875
. 1864 1b675 15725

Un«. Prämien-Anl 102 75 103
Kredit-L 17025 17075
Nudolsz-L 19 50 1 9 -
Prämienanl. der Stadt Wien 114 50 114 75
Donau.Regulierung>üose . . 109 — 109 25
Domänen »Pfandbriefe . . - 144 50 145- .
Oeslerr. Schaßscheine 1881 rück-

zahlbar 101 - 101 50
Oesterr. Echahscheine 1882 rück«

zahlbar 1 0 1 — 101 50
Ungarische Goldrente . . . . »5 05 9515
Ungarische Eisenbahn-Anleihe . 113 ' ^ H3'25
Ungarische Eisenbahn-Anleihe,

Lumulativstüllt 111 75 11225
Ungarische Schatzanw. vom I .

1874 - — > - " "
Anlehen der Stadtgtmeino«

Wien in V, V 9990 10020

««lb wa« l
Grnnoent laf tungs'Vbl izat lsnen. ^

Vöhmen 10275 10350
Niederösterreich 104 75 105 50
Galizien 94' 94 50
Eiebenbüraen 8625 8675
lemeser Vanat 86 7k> 87-
Ungarn 8320 8860

Netten »<n V«nls»
V«ld «vor,

«lnglo.österr. Vanl 132 25 «32 50
Kreditanstalt 26« 20 263 40
Depositenbank 184 136-
Kreditanstalt, ungar 25475 2 5 5 -
Oesterreichisch. ungarische Bank 82? - 829
Unionbanl . . . . 9170 92 -
Verlehrsbanl . . . 119 25 119 75
Wien« «anlverein 141 - 141 25

klctlen »,n Transpor t Unterneh«

Alsülb.Vahn 13625 13650
3^'?^llch'fs'Gesellschaft 586 - 587 -
Elisabeth-Nestbahn . . . . 173 25 173 75

l Velb war«
> Ferbinanbs'Nordbahn. . . .2250 —2255 —

Franz.Iosevh'Äahn . . . . 147— 14750
Galizische Karl «Ludwig. Vahn 236 25 236 75
Kaschau-Oderberger Vahn . . 112 50 113 —
Lemberg'Tzernowiher Vahn . 136 50 13? -
Lloljd - Gesellschaft 582— 583 -
Oeslerr. Nordwestbahn . . . . 128 25 128 50
Rudolfs.Äahn 135' 135 50
Staatsbahn 26450 265 -
Slibbahn 83 50 84
Theih-Vahn 206 75 207 25
Ungar.»gali», Verbindungsbahn W8 50 1^9--
Ungarische Nordostbahn . . 128 — 128 50
Wiener Tramwa^-Gesellschast 202 — 202 50

Pfandbriefe.
Mg.öst.Vodenlreditanst.(i.Gd.) 116 50 1,675

» ^ . (i. N.-V.) 100 100 25
Ocstcrreichisch. ungarische Banl 10130 10l 50
Ung. Bodentredit-Inst. (Ä.-V.) 99 80 100 20

Prlor i tatK-Vbl laat laneu.
Elisabeth.!», l . Em 97 — 97 5U
Ferd.'Nordb. in Silber . . . 105'-- 105 25
Franz.Ioseph.Äahn . . . . 9640 96t.ll

" ^ « l «

ü ! io:<ba
Gal. Karl.Ludwig-V, 1. T'«. 106^' ^ h 0
Oesterr. Nordwest-Nahn - - ^ ^ ?3»"
Slebcnbiirger Vah" - - - - . ' . « ^ I « ) ^
Staatsbabn 1. Em "? . g ,2 l i ' ^
Südbahn u 3«/. A g o l " ' ^

» ^ 5°/,

«evisen. ^ g

Auf deutsche Plätze ' ^ 7 5 1l?'^
London, lurze Zlcht . . - ^ , g 5 U ? ^
London, lnnae Sicht . . - - .«45 4»"
Paris '

Gel»<«rten.

Dulaten . . . . 5 ft- " ' ^ ^ 7 . / . .
Napolconsb'or . 9 . 0/ „
Deutsche «eich«. 5 7 . 8 b '

N^ten - ' " ' ? I ' 100 . -
Zilbcraulben . . 100 ̂  -^ "

ssrainische Ora.lbcntlastll'lgs'^l'ga '
' (ileld 96 50 W " « s ^ " - ^ ^ h.s

Nachrrag: Um 1 Uhr 15 Minuten notieren: Papierrente 67 80 bis 67 90. Silberrente 6895 bis 69 05, Goldrcnte 3135 bis 8145 lkredlt 263 20 bis 263 40 M s
132 40. üondon 11? 75 bi» 117-95. Napoleons 526»/, bi« s-37. Oilber 100 - bis 100 - .


